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Im Schneeloch erwarten sie den Feind . ff -Rei-
ter haben sich in Schneelöchern und Mulden ein -
fegraben und nehmen den - Feind bei jeder Bewe¬
gung unter Feuer . — ff -PK -Kriegsberichter
Fritsche (Sch)

Moskaus Raubpläne in Nordskandinavien
DNB . Oslo , 8 . Febr. Im Zusammenhang mit

den bolschewistischen Plänen in Nordskandinavien
veröffentlicht „Aftenposten “ die Zusdirift einer nor¬
wegischen Lehrerin, die vor einigen Jahren bei der
Besichtigung einer sowjetischen Schule in Moskau
eine Landkarte sah, auf den Nordnorwegen , Nord¬
schweden und Teile von Finnland als bolschewisti¬
sche Gebiete eingezeichnet waren. Die Grenzlinie
verlief südlich Narvik über norwegisches, schwedi¬
sches und finnisches Gebiet zum Bottnischen Meer¬
busen.

Das Osloer Blatt erinnert bei dieser Gelegenheit
an den systematischen Landgewinn , den die Sowjet¬union im norwegischen Eismeer anstrebte und er¬
reichte. t$iS wurde so Franz-Josephs-Land von den
Bolschewisten besetzt und kurz danach erlebte die
Victoria-Insel, das Bindeglied zwischen Spitzbergenund Franz-Josephs -Land , das gleiche 'Schicksal. In
der nächsten Etappe wurden norwegische Pelzjäger
von Nowaja Semjla auf norwegischen Kuttern aus
dem Weißen Meer vertrieben.

Daß England heute bereit sei, dieses sowjetische
Vordringen zu unterstützen , zeige der britische‘Ueberfall auf Spitzbergen , wo die norwegischen
Kohlengruben zerstört und norwegische Menschen
deportiert wurden , während die sowjetischen Kohlen¬
gruben Weiterarbeiten konnten und die Sowjets un¬
gestört Herren der Insel blieben. Ebenso wie sich
im Falle Spitzbergen bereits der englische Verrat
an Europa offenbarte , so stelle Stalin seine territo¬
rialen Ansprüche auf Kosten des skandinavischen
Nordens, um die Atlantikküste als Ziel des systema¬
tischen sowjetischen Vorgehens zu erreichen .

Die Reichs- und Gauleiter waren im Führerhauptquartier
Der Führer zur Lage : Größte Entschlossenheit und absolute Siegeszuversicht

Deich gegen Osten
s . Berlin , 8 . Febr .

DNB. Aus dem Führerhauptquartier, 8. Febr. Auf Einladung des Führers begaben
sich die Reichsleiter und Gauleiter im Anschluß an ihre Tagung am 7- Februar zum
Führer ins Hauptquartier.

Im Verlauf des Zusammenseins sprach der Führer vor der versammelten Par¬
teiführerschaft über die militärische und politische Lage. In seiner Ansprache, die von
größter Entschlossenheit und absoluter Siegeszuversicht getragen
war, brachte der Führer die Gewißheit zum Ausdruck , daß die Härte der Zeit und der
Geist, der unserem Volke aus ihr erwächst , der deutschen Nation eine ungeheure Stär¬
ke verleihen und sie unüberwindlich machen werden.

Der Besuch der Reichsleiter und Gauleiter beim Führer in seinem Hauptquartier
schloß mit einem glühenden Bekenntnis der Parteiführerschaft zur Größe der Aufgabe,die der Nation in ihrem schwersten Kampfgestellt ist.

cf . Wir haben gestern berichtet, daß die Partei¬
führerschaft in Berlin getagt hat . Wenn wir nun
heute lesen, daß zum Abschluß der Tagung ein Emp¬
fang der Reichsleiter und Gauleiter im Führerhaupt¬
quartier stattfand , so wissen wir , daß in dieser
Stunde der Führer die verantwortlichen Männer der
Parteiführung über die politische und militärische
Lage unterrichtet hat. Wir sind überzeugt , daß diese
„größte Entschlossenheit und absolute Siegeszuver¬
sicht " von der die Rede des Führers getragen war,die Parteiführerschaft mit dem Geist und der Lei¬
denschaft erfüllt hat, die notwendig sind, um die
bereits verkündeten Maßnahmen in die Tat umzu¬
setzen, mit denen sich die Heimat in engster Kame¬
radschaft mit der Front zum Kampf um den End¬
sieg rüstet. Es wird einmal interessant sein, nicht
nur aufzuzählen , welche Verdienste sich die Partei
um den Aufbau im Innern errungen hat, wie es
ihrer unablässigen zähen Arbeit zu verdanken war,daß auch der letzte gutwillige Volksgenosse vom
Geist der Bewegung erfaßt und mit ihrem Gedan¬
kengut vertraut wurde , sondern wie sie noch mehr
im Kriege leistete, um die Heimat immer und immer
wieder über den Sinn und die Bedeutung dieses uns
aufgezwungenen Kampfes zu unterrichten, die
Volksgenossen seelisch und geistig für die Forderun¬
gen dieser Zeit zu härten, dabei gleichzeitig über der
gesundheitlichen uned materiellen Betreuung all die
vielen Dinge nicht zu vergessen, die die Front aus
der Heimat in Form von Spenden und Sammlungen
brauchte und in wachsendem Maß noch die Härten

des Krieges bei den Hinterbliebenen und in den
BombengeschädigtenGebieten zu mildern. Eine Rie¬
senarbeit, die hier in aller Stille und zum weitaus
größten Teil ehrenamtlich, trotz großer beruflicher
Inanspruchnahme, geleistet wird und die schon seit
Jahren vorbildlich ist für alle, die sich bis jetzt noch
abseits hielten.

Nach Rückkehr der Gauleiter in ihre Gaue wird
dieser Geist der Entschlossenheit und Siegeszuversicht
in die einzelnen Kreise bis zur letzten Ortsgruppe
und Zelle ausstrahlen und wir sind überzeugt , daß
die Heimat nicht unter dem Zwang von Gesetzen
und Verordnungen ihren letzten und entscheidenden
Beitrag zum Endsieg leisten wird , sondern aus einem
leidenschaftlichen Herzen heraus, aus einem Wissen
um die Notwendigkeit dieser Auseinandersetzung
mit der Weltpest des Bolschewismus und seinen
Hilfsvölkern diesseits und jenseits des Ozeans . Es
wird keinen geben, der am Tag des Sieges sich vor
den Männern der Front schämen müßte , weil er läs¬
sig oder gar feige in seiner Pflichterfüllung gewesen
wäre, es muß uns alle jetzt dieser Geist erfüllen ,
von dem heute in einem Bericht aus den Kämpfen
’’n Stalingrad die Rede ist . Als dort der Komman¬
deur seinen verbissen kämpfenden Leuten mitteilte ,daß die 6 . Armee eingeschlossen sei, da ließ keiner
den Kopf hängen, sondern sie wurden nur noch ver¬
bissener, es gab nur noch einen Willen zum
Kampf . In diesem Geist werden auch wir alle
Schwierigkeiten meistern und den Endsieg erringen

Wieder 14 Schiffe mit 109000 BRT . aus Geleitzügen versenkt
Neuer deutscher U-Bot-Erfofg in tagelangen Kämpfen

DNB . AosdemF uh rerhauptquartler ,
8 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : An der Kaukasusfront Kämpfe von ört¬
licher Bedeutung . Bei der Vernichtung des am
5. Februar südwestlich Noworossijsk gelandeten
Feindes wurden 31 Panzer abgeschossen , die blu¬
tigen Verluste des Feindes sind hoch .

Im Mündungsgebiet des Don sowie ' im großen
Donezbogen verlief der Tag im allgemeinen ruhig .
Ein sowjetisches Regiment , das im Morgengrauen
den Donez überschritten hatte , wurde im Gegen¬
angriff vernichtet .

Die Sowjets se 'zlen auch gestern am mittleren
Donez und westlich des Oskol-Abschnittes unter
Einsatz starker Panzerkräfte ihre wütenden An-

Sie haben trotz vielfacher Uebermacht keinen Trichterpreisgegeben
Der Wille zum Widerstand unserer Grenadiere bei Stalingrad

DNB . Berlin , 8. Febr. Eine Kampfgruppe von
zwei Offizieren und hundert Mann hatte hart östlich
des Traktorenwerkes von Stalingrad ein vorsprin¬
gendes , 3 jo Metr breites Uferstück, gegenüber der
großen Wolgainsel , zu verteidigen . Rechts und links
hielt noch der Feind . Er saß auch unten am Fuße
ond oben am Rand der haushohen Uferböschung,oft nur fünf Meter vor unseren Grenadieren. In
Abständen von zehn bis zwanzig Meter voneinander
hatten sich unsere Männer zu zweit oder dritt in
Granattrichtern festgesetzt . Ihnen genau gegenüber» aren auf der Wolgainsel vier Panzer eingebaut,nicht weit davon standen Salvengeschütze. Diese
fegten zusammen mit Granatwerferbatterien, Massen
T°n Schnellfeuerwaffen und zahlreichen Geschützen
fortgesetzt schweres Feuer auf die Kampfgruppe,die nur noch über eine einzige Panzerabwehrkanone
oben am Rand der Böschung und einige Maschinen¬
gewehre verfügte .

In der mondlosen Nacht stürmten die Sowjets in
dichten Massen über das Eis. Auf dem Fluß und auf
der Böschung braches ihre Angriffe meist schon zu-

- Tonnen. Die Bolschewisten, die bis an die Trichter
“*rankamen, wurden im Nahkampf zusammenge-s“uagen. Immer wieder versuchten die Sowjets, un-
jore Männer von der Halbinsel zu vertreiben, es ge-
“ Og ihnen aber nicht, obwohl die Zahl der Vertei-d 'ger zusammenschmolz . In kleinen Höhlungen an
*fen Trichterwänden machten sie sich aus Holzspänen
Einzige Feuer, um sich zu wärmen, und wenn es
V't ging, im Kochgeschirr etwas zu kochen. Ihr Kom

. ®*ndeur, ein Ritterkreuzträger , war immer bei
^Stoen . Nachts sprang er von Trichter zu Trichter,
?■5 *dite jeden Kampf mit, oft stand er frei im Ge-

yde und feuerte mit seiner Maschinenpistole in die
JSolsdiewistenhaufen . Als er ihnen sagte, daß die 6.'
£« ** <* eingeschlossen sei, wehrten sie sich noch ver -
-Jfesener. Seit jenem Augenblick gab es bei ihnen nur

Kampf, nur noch eisernen Willen zum Wider-: **and .
Sie haben keinen Trichter preisgegeben, bis zu je-

Morgen, als die Sowjets nach starker Feuervor-
Sing wiederum angriffen und neunmal über den
herüber und den Abhang hinauf stürmten. Hun-

gegen ein paar Dutzend deutsch« Soldaten.

Dann erst befahl der Kommandeur „jo Meter zu¬
rück“

, aber gleich darauf rief er „ jo Meter zurück
und dann Gegenstoß“. Die Grenadiere wichen be¬
fehlsgemäß aus , rissen aber von neuem alle Kraft
zusammen, stürmten vorwärts und warfen die Bol¬
schewisten den Abhang hinunter . Erst nach Wochen
räumten sie befehlsgemäß die Stellung . 1

In den zurückliegenden Kämpfen um Stalingrad
*

brachen die Bolschewisten nach wochenlangem er¬
bitterten Ringen in die vorgeschobenen deutschen
Stellungen bei Spartakowka ein . Durch die dort
entstandene Lücke drang der Feind dann mit
seinen um ein vielfaches überlegenen Massen vor.
Gelang es den Bolschewisten diesen Stoßkeil zu
erweitern und sich festzusetzen , dann war unsere
gesamte Front am Nordriegel gefährdet Ein
Pionierleutnant , der diese gefährliche
Lage vor seiner Stellung erkannte , faßte sofort
alle Soldaten in seiner Nähe , Infanteristen , Pio¬
niere , Artilleristen und Männer vom Troß zusam¬
men, um den Einbruch abzuriegeln . Kurz ent¬
schlossen warf er sich mit seiner kleinen Kampf¬
gruppe dem überlegenen Angreifer entgegen . In
unvergleichlichem Schneid stürmte der junge Offi¬
zier seinen Soldaten voran gegen den Feind und
brachte nach hartem Kampf den bolschewisti¬
schen Angriff tatsächlich auch zum stehen . Der
erste Teil dieses schwierigen Unternehmens war
gelungen . Auf offenem Feld , bei schneidendem
Frost , lagen unsere Soldaten auf dem kahlen ,
hartgefrorenen Boden in einer Entfernung von 30
Metern den Bolschewisten gegenüber . Der Feind
überschüttete sie mit dem Grantfeuer seiner
schweren Waffen . Die kleine Gruppe entschlos¬
sener Männer war in der Flanke bereits umfaßt ,
als die Bolschewis :en sich zu neuem Angriff
bereitstellten . In diesem Augenblick erschienen
im Rücken des Feindes deutsche Panzer mit auf¬
gesessenen Grenadieren . Das war das Zeichen zu
neuem Gegenstoß . In gemeinsamem . Angriff
schlugen sie nunmehr die Bolschewisten zusam¬
men und warfen den Feind zurück . Die kritische
Lage war wieder einmal beseitigt , der Nordriegel
entlastet .

griffe fort , die in harten Kämpfen abgewiesen
wurden . Tro ’z schwieriger Wetterlage führten
starke Kampffliegerverbände wirksame Angriffe
gegen Marschkolonnen und Truppenunterkünfte
des Feindes . Schlachtflieger griffen erfolgreich
in die Erdkämpfe ein.

Südlich des Ladogasees neu einsetzende feind¬
liche Angriffe blieben erfolglos oder wurden schon
in der Bereitstellung zerschlagen . Bei einem
eigenen Gegenangriff wurden vor der Front eines
Regiments 400 tote Bolschewisten gezählt .

In Nordafrika beiderseitige Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit .

Bordflak der deutschen Kriegsmarine schoß im
Nachschubgeleitzug nach tunesischen Häfen sieben
britische Kampfflugzeuge ab,

Störflugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
einige Bomben auf westdeutsches Gebiet und ver¬
ursachten dadurch Gebäudeschäden . Bei einem
Luftangriff gegen die französische Atlantikküste
wurden nach bisher vorliegenden Meldungen drei
feindliche Bomber abgeschossen .

Eine südenglische Hafenstadt wurde am Tage
•von schnellen deutschen Kampfflugzeugen ange¬
griffen

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , er¬
faßten deutsche Unterseeboote vor mehreren Ta¬
gen im Nordatlantik ein ostgehendes Geleit , das
mit Kurs auf die britischen Inseln aus tiefbelade -

Erhalten bleiben muß die deutsche Nation ;
Um sie zu erhalten , ist kein Opfer zu groß

Adolf Hitler .

nen Frachtern und Tankern von überdurch¬
schnittlicher Größe bestand und dem Wert der
Ladung entsprechend besonders stark gesichert
war . Das angesetzte Unterseebootrudel versenkte
aus ihm in tagelangem harten Kampfeinsatz 14
Schiffe , darunter fünf Tanker , mit zusammen
109 000 BRT. Ein weiterer Dampfer wurde tor¬
pediert

Der Winterkrieg im Osten ist mit opfervollea
Kämpfen erfüllt . Wo aber Opfer gebracht wer¬
den, da steht auch die Frage nach dem Sinn des
Opfers auf . Im Osten ist es so wie mit einem
Deich zur Zeit der Sturmflut . Die Elemente der
Natur toben gegen das Hindernis , das ihnen den
Weg versperren will . Hinter dem Damm liegen
die Marschen , die Häuser , die Dörfer mit Mensch
und Tier . Ein Dammbruch wäre der Tod und der .
Untergang . In solchen Tagen und Nächten der
Gefahr sind alle Männer am Werk . ^5ie stehen
am Wall , füllen in pausenderloser Arbeit die
Lücken , di" ein Anprall aufriß , eilen hierhin , eilen
dorthin , sind in jeder Minute trotz Not und Ge¬
fahr bereit , sich selber in die Bresche zu werfen .
Denn hinter sich wissen sie ihr Land, ihren Acker,
ihr Hab und Gut , ihre Frauen und Kinder . Di«
Chroniken unserer deutschen Städte am Meer
melden auf mancher Seite , wer bei solchem Dienst
den Tod fand , um das Leben der Gemeinde zu
schützen . Die Opfer dieser Männer hatten einen
hohen Sinn . Es ist uns Deutschen wohl seit alter «
eingeboren , daß wir in stiller Ehrfurcht da«
Haupt neigen , wenn wir von einem Mann hören ,
der sein eigenes Leben hingab , um dem Tod ein
anderes Leben zu entreißen .

Der Waffenkampf unserer Männer im Osten
steht unter dem gleichen Stern . Sie stemmen
ihre Leiber gegen die entfesselten Elemente de«
bolschewistischen Untermenschentums . In Nor¬
wegen , in Frankreich und in Griechenland ist hart
gekämpft , worden , aber diesen Kämpfen fehlte
doch das Wilde , das Unmenschliche , das Tier¬
hafte , das von den sowjetischen Horden ausging .
Seitdem das grauenhafte Lenin-Stalin -System der
Zersetzung und Vernichtung mehr als zwanzig
Jahre unter den Millionen von Bürgern und
Bauern des eigenen Landes mit Terror und Mas¬
senmord gewütet hatte , war ihm Europa als
nächste Beute zugewiesen worden . Die Rüstun¬
gen zweier Jahrzehnte standen bereit ; viele Mil¬
lionen uniformierter , auf der tiefsten Stufe der
Stumpfheit und Grausamkeit nivellierter Henker
waren mobilisiert ; die Sturmzeichen flackerten
schon , als der Führer die Wehrmacht aufrief , um
den Deich gegen dje rot Flut zu stärken . Es ge¬
lang mit riesenhaften Anstrengungen , die Dämme
weit nach Osten vorzutragen , ehe der Orkan los¬
brach und die Wellen zum Rollen brachte . Ein
Gedanke lebte in den Kämpfern vom Ladogasee
über Woronesch und jStalingrad bis zum Kauka¬
sus : der Damm darf nicht zerbrechen ! Sie wuß¬
ten es ganz genau : fluten die bolschewistischen
Massen nach Europa herein , dann wird ihr W e g
von Brand und Mord bezeichnet , dann geht
alles zu Grunde, was die Vergangenheit an Kul¬
turgütern schuf , was die Gegenwart an Neuem
und Großem plant und was die Zukunft an strah¬
lendem Aufstieg bringen soll . Sie haben den
bolschewistischen Ungeist an Ort und Stelle ken¬
nen gelernt ; deshalb kannten sie auch das Schipk-
sal , das ihren Lieben in der Heimat , dem deut¬
schen Volk und den Völkern Europas drohet . Das
gab ihnen die unbeugsame Härte im Kampf und
den unerschütterlichen Willen , bis zum letzten
Augenblick standzuhalten . Viele dieser Männer
sind gefallen . Ihr Opfer war schwer , aber es
hatte einen hohen Sinn . Hinter ihnen sind neue
starke Wälle entstanden , an denen sich die rote
Flut brechen wird.

Und die Frauen und Männer zu Haus ? Sie
haben nur eine Aufgabe : genau ,so hart und stolz
za leben wie die Helden der Front gestorben sind .
Der Kampf um den Deich erfaßt uns alle . Nie¬
mand ist zu schwach und niemand ist zu schade .
Alle Kraftströme der Nation pulsen durch den
weiten Raum vom Bunker der Front bis zur
Werkstatt der Heimat . Jeder kämpft an dem
l ’lafz , der ihm zugewiesen wird . Dabei ist es
gleichgültig , ob er Waffen schmiedet oder Waffen
führt . Er hat nur eine Pflicht vor sich selbst und
vor der Nation : mit glühender Leidenschaft un i
stählerner Härte dabei zu sein ! Die Heimat weiß ,
daß jeder Soldat an der Front unter Einsetzung
aller Energien seinen sinn - und opfervollen
Kampf führt , aber die Front soll auch wissen ,
daß in der Heimat alle Hände mit äußersler
Kraft am Werke sind , um ihm zu helfen . Tn
dieser verschworenen kameradschaftlichen Ge¬
meinsamkeit reift nach harten Kämpfen und ha*
ter Arbeit der Sieg des ganzen Volkes .

Bei Noworossijsk in schweren Kämpfen 31 Cowjetpanzervernichtet
Ueberall erbitterte Feindangriffe abgeschlagen

DNB . Berlin , 8. Febr. An der K a u k a s u s - Iren sich im Raum des mittleren Donez . Unserefront und südlich des Ladogasees kam es amjTruppen hielten den starken Vorstößen des Feindes
Sonntag zu schwächeren Angriffen des Feindes, ! stand und brachten den Angreifern hohe Verlustewährend am mittleren Donez sowie westlich des bei. Bolschewisten, die im Morgengrauen den mitt-Oskol unsere Truppen- weiterhin in schweren Kämp- leren Donez in Regimentsstärke überschritten harten,fen stehen. Bei der gemeldeten Vernichtung der wurden von unseren Panzern angegriffen und ver-westlich Noworossijsk gelandeten feindlichen Grup- nicht« . Sehr schwer wurde um einzeln? Stürznunkte
pen hatte der Feind schwere blutige Ausfälle und gerungen. Grenadiere und Panzerkräf e warfen denverlor außer Gefangenen noch insgesamt 31 IeichtejFeind in barten Häuserkämpfen aus m .-hr- en Or -Panzer. jschaften wieder heraus und verni-.'-reran chu u a J’ iAm unteren Kuban , im Mündungsgebiet des ;Gesc' ütze , vier Panzer und neun s . - e PanacDon und im Donezbogen setzte der Feind seine ’abwehrkanonen. Auch die im fre:en Feld von Starörtlichen Angriffe meist nur in Bataillonssrärke an . jken bolschewistischen Kräften geführten AngriffeSie scheiterten ab « am hartnäckigen Widerstand .brachen in « bitterten Kämpfen zusammen,unserer Truppen. Die härtesten Kämpfe entwickei- 1 Ebenso scheiterten die Versuche der Sowjet», an -
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»er« weitvorgesdiobenen Igelstellungen in beseitigen .
Diese Verbände schlugen sidi , nachdem sie oft tage¬
lang starke feindliche Kräfte gebunden hatten, zu
den Hauptkampflinien durch . Unter ihnen befanden
sid) Teile eines Grenadier-Regiments , das von sei¬
nem Kommandeur umsichtig geführt, der mehrfach
drohenden Umfassung auswich und jetzt nach Ver¬
nichtung überlegener sowjetischer Kampfgruppen
den Anschluß an die eigenen Verbände wiedeis
herstellte.

Auch westlich des O s k o 1 - Abschnittes wehrten
““»ere ^ Grenadiere und Panzer in harten Kämpfen
die wütenden Angriffe der Bolschewisten in Nah¬
kämpfen oder in Gegenstößen. Die Sowjets hatten
durch Abwehrfeuer und hochgehende Minen erneut
schwere Verluste.

Der Hafen von Algier bombardiert
DNB. Rom , 8. Febr . Der italienische Wehr¬

machtbericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt .

An der tunesischen Frönt beschränkte Späh¬
trupptätigkeit . Der Hafen von Algier wurde von
unseren Bombern angegriffen . Es wurden aus¬
gedehnte Brände verursacht Ein mehrmotoriges
feindliches Flugzeug wurde bei Gabes abgeschos¬
sen. Feindliche Flugzeuge überflogen das Küsten¬
gebiet zwischen Agrigent und Porto Empedocle,
wobei ein Eisenbahnzug ohne Wirkung mit MG -
Feuer belegt wurde . Wir verloren eines unserer
Flugzeuge. Zwischen Gela und Butera wurde eine
Spitfire durch MG-Feuer zum Absturz gebracht.

. Der Flugzeugführer wurde gefangen genommen
Die Umgebung von Cagliari wurde von Verbän¬
den der feindlichen Luftwaffe angegriffen. Unter
der Zivilbevölkerung gah es zwei Tote. Der Scha¬
den ist nicht bedeutend Unsere Jäger schossen
vier Flugzeuge ab . Drei stürzten jeweils bei Gap
Pula , Cap Spartivento und 40 km südlich von
Cap Spartivento ins Meer, das vierte zerschellte
«wischen p friesiss und San Antonio am Boden .
Gestern nachmittag warfen viermotorige ameri¬
kanische Bomber zahlreiche Bomben auf Neapel.
Die Schäden und Opfer werden zurzeit festgestellt
Vier der angreifenden Flugzeuge wurden von der
Bodenabwehr und unseren Jägern brennend zum
Absturz gebracht . Einer stürzte südlich des Po-
•illip, zwei südlich von Torre Annunzieta und der
vierte bei Capri ins Meer.

Graf Ciaao Botschafter beim Vatikan
DNB. Rom , 8. Febr. Amtlich wird bekannt¬

gegeben : Graf Galeazzo C i a n o ist zum italieni¬
schen Botschafter beim Vatikan ernannt worden.

Wie weiter verlautet, hat der ' bisherige Volks-
hildungsminister P a v o 1 i n l mit dem heutigen
Tage die Leitung des römischen Morgenblattes
„Messaegero " übernommen. Ferner wird der frühere
Unterrichtsminister B o 11 a i die Leitung des römi¬
schen Abendblattes „Tribuna“ übernehmen .
Die besseren Stellungen in der Hand der Deutschen

DNB. Stockholm ; 8 . Febr. Es kann nidu
länger verheimlicht werden, daß die Deutschen die
überlegeneren Stellungen längs der Nordafrika -
Front besitzen , schreibt der Kriegsberichterstatter
der „Neuyork Times“ an der tunesischen Front,
Middfeton. Durch eine Reihe kleinerer, aber glän¬
zend ausgeführter, Operationen hätten die Deutschen
njehrere Offensivversuche vereitelt, durch die die

av fAnglo-Amerikaner gehofft hatten, die Verbindungs¬
linien der Achse zu unterbrechen . Keinerlei An -

' ieidren gebe es, daß die Moral der Achsentruppen
geschwächc sei. Ebensowenig könnte man behaupten ,
daß ihr Kriegsmaterial qualitativ schlechter geworden
sei

Giraud, der Judenfreund
DNB. Tanger , 8. Febr. General Giraud ord¬

nete nach einer Stefani-Meldung an , daß die von
der Vichy-Regierung erlassenen antijüdischen Gesetze
in Französiscb -Nordafrika aufgehoben werden . Die
gefangenen Juden wurden in Freiheit gesetzt , auch
das bei ihnen beschlagnahmte Vermögen erhielten sie
zurückerstattet. Giraud bestätigte ferner, daß die
Juden ihre alten Vorrechte zurückerhalten werden .

Ernennung in der Nankinger Regierung
DNB. P e k i n.g 9. Febr. (Funkdienst des O. T.)

Die chinesische Nationalregierung hat das Mitglied
des ständigen Komitees der nordchinesischen Kom¬
mission für politische Angelegenheiten , Tschu -
s ch e n , zu deren Vorsitzenden ernannt. Der bis¬
herige Vorsitzende Wangi-Tang hatte kürzlich seinen
Rücktritt erklärt .

Wie Domei meldet, soll durd) die Umbesetzung
eine Intensivierung der Arbeiten erreicht werden ,
da Nordchina nach der Kriegserklärung an England
und die USA. eine wichtige Rolle als Versorgungs¬
basis für die Weiterführung des Krieges in Groß¬
ostasien zukommt.

Zum Tode Rudolf Herzogs
(wpr .) Mit Rudolf Herzog, der in diesen Tagen

auf seiner Besitzung am Rhein im Alter von 73
Jahren verstarb , ist ein Schriftsteller dahinge¬
gangen, der vielleicht nicht alle Höhen dichteri¬
schen Schaffens ei reichte, der aber mit sei¬
nen zahlreichen
Romanen , die in
farbigen Schil¬
derungen und
bewegten Hand¬
lungen zwischen
Romantik und
Wirklichkeit sei¬
ner Gegenwart
dahingegangen ,

zahllosen Men¬
schen viel an
gesundem Opti¬
mismus, an gu¬
tem Humor , an
Entspannung u.
Lebensgefühl ge¬
geben hat . Hei¬
matsinn und
Weltweite. Fa-
miliengefühlund
Lebensbejahung
warep dieGrund¬
züge seines

Schaffens . JDem ist er mit seinem Wirken auch
in schweren Zeiten Deutschlands treu geblieben
In Barmen geboren, erst der Pharmazeutik , spä¬
ter dem Journalismus verschrieben, bis ihn seine
großen Bucherfolge zum freischaffenden Dichter
machten , bat Rudolf Herzog mit seinem Roman

.,Die Stötenkamps und ihre Frauen “ den Krupps
rin unvergängliches Denkmal gesetzt. Auch den

An 50 Punkten der Welt stehen USA . -Truppen auf fremdem Boden
Roseveit beerbt schon ]etzt seine Verbündeten
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US .A TRUPPEN
• auf brifiah. Boden
• auf franzfls.Boden
• auf ibero-amerik.

Bb den

Eine amerikanische Zeitung hat einen Katalog
von 50 Punkten veröffentlicht} an denen heute
nordamerikanische Truppen außerhalb des konti¬
nentalen Staatsgebiets , der USA. eingesetzt sind.
Auf unserer Karte finden unsere Leser diese
Punkte verzeichnet. Dabei haben wir durch be¬
sondere Zeichen jene Punkte nordamerikaniseher
Truppenlandungen hervorgehoben, die gebiets¬
mäßig zum britischen Empire , zum französischen
Kolonialreich und zu Ibero -Amerika gehören.

Mit einem Blick kann man so erkennen, in
welchem Umfange Großbritannien in weiten
Teilen der Erde bereits zugunsten der USA. ab¬
gedankt hat Alle amerikanischen Besitzungen
der Briten geben heute USA.-Truppen Quartier :
Kanada , Neufundland und Labrador , die Baha¬
mas, Bermudas , Santa Lucia, Antigua und
Jamaica , Trinidad und Britisch -Ggayana . Nicht
anders ist es im Raume des australischen Kon¬
tinents : Neben Australien und Neuseeland selbst
sind Neuguinea, die Neuen Hebriden , die
Fidschi-Inseln und Saloman -Inseln mit Yankee-
Landungen beglückt worden. Sogar auf der
Landbrücke zwischen Aegypten und Indien , die
England früher gegen jedermann verteidigte,
machen sich Truppen Roosevelts breit : in Anglo-
Aegypten und im Sudan, aber auch in Indien .

ferner in Palästina , im Irak ' und in Iran . End¬
lich muß England selbst ebenso wie Nord-Irland ,
nordamerikanische Truppen beherbergen

Roosevelt fühlt sich offenbar als der Erbe
keiner Verbündeten. Von Frankreich hat er
Marokko und Algier, Neu -Kaledonien, Surinam
und Martinique vereinnahmt Die ibero-ameri-
kanischen Staaten müssen ihre allzu große Ver¬
trauensseligkeit gegenüber IVashington jetzt mit
fortschrei ' ender militärischer Durchdringung be¬
zahlen: Guatemala, Nicaragua und Costarica,
Brasilen, Haiti und Ecuador haben heute noch
amerikanische Besatzungen zu tragen .

Mehr als eine halbe Million USA .-Soldaten
sollen an den nach unserem Schaubild verzeich-
neten Punkten eingesetzt sein. Nicht nur Be¬
kämpfung von Streitkräften der Dreierpaktmächte
— mit denen sich die Nordamerikaner nur auf
Guadalcanar und in Tunesien in Gefechtsberüh¬
rung gekommen —. sondern zur Sicherung und
Ausweitung des nordamerikanischen Machtein¬
flusses sind diese Truppenkontingente eingesetzt
Ein unwiderleglicher Beweis dafür , daß Roose¬
velt diesen Krieg in erster Linie als eine große
Gelegenheit betrachtet, um die USA. auf Kos*en
ihrer Verbündeten zu bereichern. bus

Sieben neue RitterkreuitrSger
DNB. Berlin , 8. Febr. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Georg
R o s k e , Kommandeur eines Grenadier-Regiments ;
Oberstleutnant Richard Wolf , Kommandeur eines
Grenadier-Regiments ; Major Dr. Paul Gloger ,
Kommandeur einet Sturmgeschütz -Abteilung ; Major
Friedrich W a r ne de e , Bataillonskommandeur in ,
einem Grenadier-Regiment; Hauptmann Christian
Martin , Kommandeur einer Panzerjäger-Abtei¬
lung ; Oberleutnant Friedrich Sacha , Kompaniechef
in einer Panzer-Abteilung; und auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall
Göring, an Oberleutant Puchinger , Staffelkapi¬
tän in einem Kampfgeschwader.

Staatssekretär Willikens jo Jahre alt

DNB . Berlin , 8 . Febr. ^ -Gruppenführer,
Staatssekretär im Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft, Werner Willikens , beging
am 8 . Februar seinen jo . Geburtstag .

Seit dem Weltkrieg 1914/18 , den er — mit hohen
Orden ausgezeichnet — an der Süd- und Westfront
mitmachte, steht Willikens als Vorkämpfer für die
Belange des deutschen Bauerntums im politischen
Kampf. Bereits seit 1910 hat er engste Beziehunsen
zur völkischen Bewegung , tritt 1925 in die NSDAP,
ein und wirkt als Ortsgrupoen- und Kreisleiter nnd
SA .-Führer. 1926 wird auf seinem Hof Großflöthe
bei Goslar die erste NS .-Bauemschulunsswoche
durchgeführt. Seit 1928 ist Willikens Mitglied de»
Reichstages und iahrelang der einzige national,
sozialistische Landwirt in diesem Hause. 1931 üben,
nimmt er die Präsidentschaft des Reich' landbundes
und wird r933 Staatssekretär im Preußischen Mi¬
nisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Reichsbauernrat bekleidet er zeitweilig das Amt
eines Sprechers und Vorsitzenden des Ehrengerichts .

Pg. Willikens ist preußisch * Staatsrat, Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP, und der
U ’ensauszeichnungen in Bronze und Silber , sowie des
EK . I und II mit Spange und des Hausordens vo»
Hohenzollern mit Schwertern .

„Der Höhepunkt der U-Boot-Bedrohung steht noch bevor"
Offene Worte des „Economlsf Über die Gefahren auf den Meeren

DNB . Genf , 8. Febr . „Gefahren auf See“
überschreibt „Economist“ vom 30 . Januar einen
Artikel, in dem sich diese führende englische Wirt¬
schaftszeitung mit der U-Boot-Gefahr befaßt . „ Der
Krieg kann auf See verloren werden“, stellt sie
fest und bemerkt, die Versuche der Gegner, Groß¬
britannien völlig von Uebersee zu isolieren, seien
bisher noch nicht gescheitert. Im Gegenteil , im¬
mer neue und wachsende Erfolge könne der Feind
im U-Boot-Krieg für sich buchen. Dem Laien
fehlten zwar genaue Zahlenangaben über die
Schiffsverluste, doch fühle er , daß die seinem
Lande drohende Gefahr von Tag zu Tag größer
werde.

Die Alliierten befänden sich heute in der eigen¬
tümlichen Lage, daß sie , selbst wenn sie den ge¬
samten Schiffsraum der Welt besäßen , nichts Ent¬
scheidendes gegen den Feind unternehmen könn¬
ten . Aus dieser Tatsache ergebe sich ihre
Hilflosigkeit Soviel man auch über ihre
Produktionsstärke schreiben und reden möge, sic
sei nicht entscheidend. Monat für Monat 6eien
die Schiffsverluste ,.katastrophal hoch“ gewesen,
während immer neue U-Boot -Schwärme die Meere
für die anglo-amerikanische Schiffahrt unsicher
machten. Man könne aber nicht nur eine zahlen¬
mäßige Verstärkung der feindlichen U-Boot-Flotte
feststellen, sondern auch eine Verbesserung und
technische Fortentwicklung der U-Boot-Waffe
selbst.

In der Oeffentlichkeit höre man ' oft, es könnten
jetzt alle Kräfte zur U-Boot-Bekämpfung einge¬
setzt werden. Aber was heiße „alle Kräfte “, ihnen
seien Grenzen gesetzt, und zwar zumindest durch
die laufenden Nachschubtransporte für Nord¬
afrika und die Sowjetunion, die nicht auf einige
Zeit kurzerhand eingestellt werden könnten.
Kriegsschiffe aber , die die feindlichen Untersee¬
boote bekämpfen könnten , ließen sich nicht in
wenigen Monaten aus dem Boden stampfen . Es
seien aber gerade diese wenigen Monate, vor denen

tischsten, womöglich sogar die entscheidenden
seien.

Fachleute fragten sich, ob die U-Boot-Gefahr
im Augenblick ihren Höhepunkt erreicht habe.
Fast jeder von ihnen verneine diese Frage . Der
Höhepunkt der U-Boot -Drobung stehe vielmehr
noch bevor. Unterdessen müsse jeder zur Ein
sparung von Schiffsraum den Bauchriemen so
eng wie möglich schnallen, ohne sich aber dabei
einzubilden, daß diese defensive Maßnahme allein
eine äußerst bedrohliche Situation retten könnte.

Drei Bomber vernichtet

DNB. Berlin , 8 . Febr. Am Nachmittag des
7. Februar griff ein Focke-Wulf-Jäger im beleisch»
französischen Küstengebiet einen in geringer Höh«
fliegenden feindlichen Eindecker des Tvp. ,Mustang*

an. Nach einem kurzen Feuerwechsel in 5 Meter
Höhe brach die feindliche Maschine auseinander.und
schlug in der Nähe einer Ortschaft auf. Die feind¬
lichen Luftsreitkräfte verloren in der Nacht zum
8 . Februar im Westen nach bisher vorliegenden
Melduneen wiederum mindestens drei Bombenflug¬
zeuge, die samt ihren Besatzungen von der deutschen
Abwehr vernichtet wurden. 1

Bangkok . Am Freitag wurden in
_
Kalkutta

Massendemonstrationen von indischen Nationalisten
abgehalten, die die Freilassung Mahatma Gandhis
und der übrigen verhafteten Kongreßführer for¬
derten.

Tokio . Im ostasiatischen Raum wird die Mehr¬
erzeugung unter dem Schutz des japanischen Heeres
von Tag zu Tag größer.

Zeitgeschehen in Kürze
dem Kammersänger

die Goethemedaillc
Berlin . Der Führer hat

Heinrich Schlusnus in Berlin
für Kunst und Wissenschaft verliehen

Genf . Die immer ernster werdende Ernährungs¬
lage in Indien hat, wie der englische Nachrichten¬
dienst meldet , zu der Einberufung einer Allindischen
Konferenz geführt, die sich am 27. Februar mit der
Ernährungslage Indiens beschäftigen wird.

Rom . Um der Nahrungsmittelnot in Iran zu
steuern , hat die iranische Regierung Missionen in
die benachbarten arabischen Länder entsandt. Da
diese Länder sich aber selbst in sehr schwierigen
Ernährungsverhältnissen befinden, mußten diese
Missionen unverrichterter Dinge zurückkehren.

Madrid . „Freimauererei ist gleichbedeutend mit
Verrat“ lautet die Ueberschrift eines Artikels der
spanischen Wochenzeitschrift „El Espanol“, der sich
mit dem verderblichen Einfluß der Freimaurer in
der Geschichte Spaniens befaßt.

V i ch y. Nach einer Mitteilung im Staatsanzeiger
wird der Jahrgang 1923 der männlichen Jugend
Frankreichs zur Ableistung einer achtmonatigen Ar¬
beitsdienstpflicht einberufen . Die Einberufungen
finden am 1 . März, 1 . Juli und 1

Vigo . Eine unter Führung des Direktors des in¬
teramerikanischen Agrarinstituts in Asuncion einge-

man stehe, die, die für die Anglo-Amerikaner kri- « offene USA .-Kommission soll die paraguayische

Landwirtschaft den Bedürfnissen der USA * »aapas-
sen“ und sie entsprechend „umstellen“.

Vigo . Die USA .-Wochenzeitschrift „Nacion“

erklärt, während die Washingtoner Regierung di«
Rassengesetzgebung der Achsenmächte ablehne , halte
sie an dem Rassenprinzip im eigenen Heere hart¬
näckig fest.

Vigo . Der mexikanische Wirtschaftsminister ord¬
nete wegen der zunehmenden Fleischknappheit in
Mexiko die sofortige Einschränkung der Ausfuhr
von lebendem Vieh nach den Vereingiten Staaten an.

Ankara . Zwei Offiziere der iranischen Armee
wurden von einem britischen Kriegsgericht _

zum
Tode verurteilt, weil sie offen ihrer Abneigung
gegen die Besatzungsbehörden Ausdruck verliehen -
Das Urteil wurde bereits vollstreckt .

Stockholm . Einer Meldung des
_

Londoner
Nachrichtendienstes zufolge ist auf einer Besich¬
tigungsreise der britischen Armeedepots in Nord¬
afrika Generalleutnant Harry Willons durch ein
Flugzeugunglück umgekommen .

Tokio . Nachdem die Vorbereitungen für die
Uebertragung eines Teiles des feindlichen Eigentums

November statt , abgeschlossen wurdet1, hat die japanische Regierung
als ersten Schritt die formelle Uebertragung von
mehr als 1000 der hauptsächlichsten Objekte an die
Nationalregierung Chinas beschlossen.

m

Scherl -Archiv-Autoflex

Geist wagenden und wägenden Hanseatentums
hat er in seinem Werk „Die Hanseaten “ vortreff¬
lich wiedergegeben. Wie die Umwelt und Hand¬
lungen überhaupt seine Stärke waren. Weniger
glücklich war er als Bühnenautor , doch schrieb
er neben seiner langen Reihe von Romanen , auch
beachtenswerte Erinnerungsbände . Sein Schaffen
war der deutschen Wirklichkeit seiner Tage ent¬
nommen und stand auf dem festen Boden der
Heimat Und das ist mehr als man von manchem
Vertreter der „Literatur “ seiner Zeit sagen kann .

stn.
Theaterbrief aus Freiburg

Ein Hauptereignis der laufenden Spielzeit, die
„Woche zeitgenössischen Schaffens “ brachte zwei
Sdiauspieluraufführun̂ en in einer Woche : im Gro¬
ßen Haus „Des Königs Schatten “ von Bernt von
Heiseier , in den Kammerspielen „Sylvia und der
Durchschnittsmensch“ von Fritz von Woedtke; beide
interessanten Stücke nennen sich Komödie, doch ist
das erstere ein der Tragödie angenähertes shakespe -
arisierendes Märchenspiel , das letztere ein im Motiv
an den „Rosenkavalier “ erinnerndes Konservations-
stück mit tragischen Ambitionen. Weitere bemer¬
kenswerte Leistungen des Schauspiels waren zunächst
eine Neueinstudierung des JEgmont“, die an Bedeu¬
tung erreicht , wo nicht übertroffen wurde durch eine
solche des dritten Teils der Hebbelschen Nibelungen-
Trilogie: „Kriemhilds Rache“ . Da auch die vorher¬
gehenden Teile wiedei in den Spielplan aufgenom-
men wurden, gewährt das Freiburger Theater nun¬
mehr die seltene Gelegenheit , das gewaltige Werk
als Ganzes zu genießen . Das Gerhart Hauptmann-
Jubiläum brachte die „Rose Bernd“, deren starke
Wirkung die Ueberzeitlidikeit dieser , mit dem
Schlagwort des Naturalismus keineswegs zu begren¬
zenden , Tragik erwies . Die „Zirkuskomödie“ von
Bernhard Graf Solms fesselt durch den unverwüst¬

lichen Reiz des Milieus und der Typen ; damit trat
das literarisch uninteressiert« Theater in Reinkultur
neben die große Tragödie klassischen und modernen
Stils.

Die Oper erßffnete die Spielzeit mit der Strauß-
Hoffmannsthalshen „Ariadne auf Naxos“ und
zeigte sich in der Bewältigung dieses so bedeutenden
wie schwierigen Werkes auf alter Höhe. Die in Frei¬
burg voizugsweise gepflegten Italiener waren mehr¬
fach vertreten: In der „Schönen Wirtin“ hat Mario
Persico ein leichtes Lustspiel von Goldoni mit arti¬
stischem Raffinement vertont. Länger als das Ge¬
genwartswerk hielten sich Verdis ewig schöner
.Maskenball“ und Umberto Giordanos seltener ge¬
hörte ers&ütternde Revolutions -Oper „Andre Che-
nier“ auf dem Spielplan. Humperdincks Märchen¬
oper „Himsel und Gretel“ übte den alten Zauber.
Die Weihnachtsgabe des Theaters, eine repräsenta¬
tive „Meistersinger “-Vorstellung, läuft immer noch
vor ständig ausverkauften Häusern. Mit Lortzings
„Waffenschmied “ hat das vielseitig orientierte Re¬
pertoire auch eine deutsche Spieloper aufzuweisen.
Neuerdings wurde es weiter bereichert durch die
Erstaufführung der „Geschichte vom schönen An-
nerl “ von Leo Justinus Kauffmann ; das Werk baut
auf Brentano auf, behält den Ehrbegriff als ideellen
Mittelpunkt, hat aber die Novellen-Handlung zum
Typus der Gretchentragödie vereinfacht und text¬
lich sowie musikalisch aus dem romantischen Zwie¬
licht herausgehoben und in eine sachlich-modern an-
mutende Sphäre versetzt; deutlich ist das Streben
nach Volkstümlichkeit vom entgegengesetzten Stand¬
punkt bewußten Könnertums aus.

Die Operette begann damit; uns in Lehars „Pa-
ganini“ ein anspruchsvolles Prachtwerk zu vermit¬
teln. Mit Künnekes unverwüstlichen „Vetter aus
Dingsda “ bereitete sie nicht zum ersten Mal beson¬
dere Freude. Ferner rschienen Raymonds „Perle von
Tokal“, deren. Autor die herkömmlichen Operettea-

Ingredienzien geschickt zu mischen versteht, und un¬
längst „Die Nacht mit Casanova“ ; der vielver¬
sprechende Titel trügt nicht, obzwar der hübsche und
einigermaßen originelle Anfangs-Einfall, den großen
Abenteurer noch als quasi Gespenst auf Eroberungen
auszuschicken , leider nicht ausgewertet wird.

Das Kleine Haus hat mit dem „Blauen Strohhut“.
der „Sonntagsfrau“, der „Junggesellensteuer “ und
den „Liebesbriefen “ ein Repertoire aufgebaut, das,
ungeachtet seines leichten Unterhaltungscharakters,
respektables Niveau hält, Ueber den Durchschnitt
guter Kammerspielkost hinaus ragt die schon er¬
wähnte Uraufführung, sowie der unlängst angelau¬
fene Curt Götz : „Hokuspokus“ ; die geschliffene und
differenzierte Geistigkeit , sowie der jedem Zugriff
sich entziehende ironische Humor dieser Komödie ,
die mit Gattenmord uued Sdiaffott spielt , um ihr«
unheimliche Exposition schließlich in eine Theetisci-
Plauderei aufzulösen, scheinen den schier unerschöpf¬
lichen Erfolgen, die dieser Autor dem Freiburger
Theater geschenkt hat, einen weiteren hinzuzufügen -

Dr. E. Gottlieb

Lehrstuhl für Theaterwissenschaft in Wie*

An der Wiener Universität wurde auf Vorschlag
des Reichsleiters Baldur von Schirach vom Reichs -

erziehungsminister ein neuer Lehrstuhl für Thea¬
terwissenschaft errichtet , auf den der Theater¬
wissenschaftler Professor Heinz Kindermann , ein
gebürtiger Wiener , der bis jetzt in Münster ijj
Westfalen tätig war , berufen wurde. Er *0«
gleichzeitig die Errichtung eines Reichsforschung**
institutes für Tbeatergeschichte in Wien Über¬
nehmern_ ^

Verleger : Alfred Reiff (bei der Wehrmacht )
Druck und Verlag : A . Reiff & Cie, Offenburg -
Verlagsleiter: R . Hack , Hauptschriftleiter- Carl Fürs*-

Anzeigenleiter: Rudolf Berton . (PI . Nr. 8).



Umschau in Haslach
Todesfälle

Im Alter von 54 % Jahren verstarb unsere Mit¬
bürger Andreas Fix , Elektromonteur , nach lan¬
gem schwerem Leiden. — Nach einem langen mit
großer Geduld ertragenem Leiden verstarb im
Alter von 60 Jahren Frau Rosa Ruf, geb . Wüst .
— In die ewige Heimat abgerufen wurde Frau
Anna Neumaier , geb . Huber , nach einem langen,
schweren Leiden im Alter von 74 Jahren .

Den Hinterbliebenen wendet sich allgemeine
herzliche Anteilnahme zu .

Allersjubilarin
Am heutigen Dienstag , 9. Februar , feiert unsere

Mitbürgerin Frau Luitgard Gutmann, geb . Käm¬
merer , ihren 91 . Geburtstag . Die Jubilarin erfreut
•ich noch bester Gesundheit und nimmt am öffent¬
lichen Leben noch, regen Anteil. Wir wünschen
der hochbetagten Mitbürgerin das allerbeste zum
heutigen Tage und noch viele Jahre in bester
Gesundheit

Kundgebung
Am kommenden Freitag spricht in Haslach

Kreisleiter Lawnik über das Thema „Freiheit ,
Recht und Drot“. Auf die Kundgebung wird jetzt
schon hingewiesen. Wir berichten darüber noch
näher .

Steinach berichtet
Steina ch i . K. (Todesfall ) In der Kirch¬

spielgemeinde Bollenbach starb Frau Amalie
8chätzle , gebome Brosamer . im hohen Alter von
87 Jahren. — (5 . Reichsstraßensammlung .) Die
am vergangenen Samstag und Sonntag hier durch¬
geführte fünfte Reichsstraßensammlung hatte
einen außerordentlich guten Erfolg gezeitigt Die¬
ser Erfolg , der als sehr gut bezeichnet werden
muß, ist einerseits der Spendefreudigkeit unserer
Einwohner , andererseits aber auch der selbstlosen
und tatkräftigen Sammeltätigkeit der Beauftrag¬
ten zuzuschreiben . Sammler waren diesesmal
Beamte und Handwerker . Spendern und Samm¬
lern sei auch an dieser Stelle der wohlverdiente
Dank gesagt . — (Reichsnährstandsversammlung .)
Am kommenden Mittwochabend, den 10. Februar ,
findet in der Brauerei Meliert hier , um 20 Dbr,
eine Reichsnährstandsversammlung statt Außer
einem Redner , der über interessante , diesbezüg¬
liche Themen sprechen wird , wird auch ein Red¬
ner der Partei zu den Anwesenden sprechen . Es
wird erwartet , daß die Bauern und Landwirte ,
sowie auch die Frauen , vollzählig zu dieser Ver¬
sammlung erscheinen .

Nachrichten aus Hausach
8. H a u s a dj. (Auszug aus den Standesbüchem .)

im Monat Januar . Geburten: Hubert Josef, Vater
Postfadiarbeiter Anton Wagishauser ; Berthold, V.
Maler David Schah . — Eheschließungen : Küfer¬
meister Richard Stehle, z. Zt. Unteroffizier bei der
Wehrmacht, und Klara Dorner. — Sterbefälle: Jo¬
hannes Wöhrie, Stellwerkmeister a. D., 69 J . alt ;
Maria Anna Lehmann, Handarbeitslehrerin a . D .,
62 J . alt ; Adolf Wilhelm Müller,,Schmied, 47 J . alt ;
Fridolin Vetterer, Rentner, 66 J . alt ; Anton Schrempp ,
Hilfsarbeiter, 49 J . alt ; Frieda Streit, Rentnerin,
74 J- alt-

Kreisstadt Wolf ach
Im Monat März führt das Prüfungsamt für Ste¬

nographie und Maschinenschreiben der Industrie-
und Handelskammer Freiburg wieder eine Steno¬
graphieprüfung durch , und zwar : a) Stenographie¬
prüfung für Anfänger tao Silben, b) Stenographie¬
prüfung ab i $o Silben aufwärts, und die Steno-
typistenprüfung a) für Anfänger 120 Silben, b) ab
150 Silben aufwärts , entsprechend dem Merkblatt
der Industrie- und Handelskammern für die Prü¬
fungen in Stenographie. — Anmeldungen für die
Frühjahrsprüfung 1943 sind spätestens Ende Februar
1943 einzureichen , und zwar auf dem vorgeschrie¬
benen Anmeldeformular, das bei der Kammer und
den Ortsvereinen der Deutschen Stenographenschaft
erhältlich ist.

Oberwolfadi . (Auszeichnung .) Gefreiter Karl
Schmieder, Söhn des Bauern Engelbert Schm!' der,
An der Steig, erhielt das EK. II .

Chronik aus Schramberg
Sdiramberg . (Todesfall .) Im Alter von 8

Jahren starb das Kind Rudolf der Familie Emmerich
Zipfelmayer. — (Vom Fußballspiel.) Die Bann -
Auswahlmannschaft der Schramberger Fußballer
spielte in einem Uebunesspiel gegen die 1 . Elf der
SoielvereimVung 08 und konnte trotz äußerlich nicht
günstiger Einflüsse ein Unentschi ' den von 3 : 3 Toren,
gegen die körperlich stärkere Mannschaft erringen.
— (Politische Schulung .) Vor den Politischen Leitern
sprach über das Wochenende Kreisleiter Otto Arnold
über Tagesfragen und die gegenwärtige Lage. Der
Ortsgruppenleiter gab eine Reihe von wichtigen
Anordnungen und Bekanntmachungen bekannt. —
GCameradschaftsversammhmv .) Am verfangenen
Wochenende trafen sich die Kameraden der NSKOV.
zur Jahresversammlung, um aus dem Munde des
Kameradschaftsführersden Jahresbericht zu entneh¬
men. Eine gewaltige Arbeit wurde im Laufe d ' s
vergangenen Jahres geleistet , und der Kamerad-
schaftsführer nahm Gelegenheit, allen KameraSJen für
ihre tatkräftige Mithilfe den herrlichsten Dank zu
»aeen . Auch KreisamHeiter Vo 'kmer nahm das
Wort und sprach zu den alten Soldaten in begei¬
sterten Worten. Verschiedene Auszeichnungen für
hervorragende Leistungen auf dem Schießstande
wurden an die Kameraden verliehen.

4ns dem Elstal
W a 1 d k i r ch . (Goldene Hochzeit.) Die Eheleute

Franz Josef Haberstroh und Elisabeth geb . Weis
konnten dieser Tage bei guter Gesundheit, ihr golde¬
nes Ehejubiläum feiern. Der Mann ist 82 , die Frau
72 Jahre alt.

Unterprechral . (Todesfall .) Die Alt-Franzen-
täuerin, Frau Maria Trenkle, ist im Alter von 84%
Jahren aus dem Leben geschieden .

Altsimonswald . (Heldentod .) Jf -Schütze
Hermann Josef Hug fand im Alter von 18 Jahren
im Osten den Heldentod.

Harmersbach - u . Kordrachtal
r. Z e 11 a. H . (Altersjubilar.) Hermann Kopf ,

Färbermeister , feierte gestern seinen 80. Geburtstag.
Der Jubilar, der .schon viele Jahre Witwer ist, er-

bld . An der Staatlichen Ausbildungsstätte für
Hauswirtschafts - und Turnlehrerinnen in Karls¬
ruhe beginnt im Frühjahr 1943 ein zweijähriger
Ausbildungslehrgang für Lehrerinnen in Haus¬
wirtschaft (Nädelarbeit und Hauswerk ) und Lei¬
besübungen. Unterrichtsgeld wird nicht erhoben:
für Benützung der Nähmaschinen und anderer
Lehrmittel ist eine monatliche Gebühr von 2 .—
RM . zu en .richen . Für das während der Aus¬
bildungszeit benötigte Arbeitsmaterial haben die
Teilnehmerinnen des Lehrgangs selbst aufzukom¬
men

Voraussetzungen für die Aufnahme sind - 1 . ein
Alter von mindestens 17 Jahren , 2. der Nachweis
voller Gesundheit, 3 . in praktischer Hinsicht : tüch¬
tiges Können in Nähen (Flicken) , Stricken und
Häkeln, 4. eine gute Allgemeinbildung und sport¬
liches Können.

Die Arbeit im Lehrgang setzt grundsätzlich den
Bildungsstand voraus, der durch den Besuch von
6 Klassen einer Oberschule oder einer Mittel¬
schule erworben wird . Doch können auch Bewer¬
berinnen mit anderer Vorbildung zugelassen wer¬
den . wenn sie in der Aufnahmeprüfung den Nach¬
weis erbringen , daß sie sich die erforderlichen
Kenntnisse auf anderem Wege (private Weiter¬
bildung, Handelsschule , höhere Handelsschule,
Gewerbeschule, Frauenfachschule , Haushaltungs¬
schule oder Frauenschule u. dergL) angeeignet
haben.

Aufnahmegesuche sind bis spätestens 1 . März
1943 unmittelbar an die Direktion der Staatlichen

freut sich noch einer sehr guten körperlichen und
geistigen Frische. Ueber 50 Jahre war er Haupt¬
mann und Vorstand der hiesigen Bürgerwehr und
auch lange Zeit Bürgern - eisteramtsvertreter. Weit
über die Zeller Grenzen hinaus ist der Altersjubilar
bekannt, geachtet und geehrt. Möge ihm nodi eine
lange Reihe gesunder und glücklicher Jahre be-
schieden sein. — (Beförderung.) Zollsekretär Wilh.
Hartmann ist zum Oberzollsekretär befördert
worden . Wir gratulieren. — (Vom Standesamt.) Im
Standesamtsregister wurden im Monat Januar 5
Geburten, t Eheschließung und 6 Todesfälle ver¬
zeichnet . — Geburten : 1 . Maria Anna,
Vater Bernhard Walter, Forstbaumsdiulenarbeiter. 4.
Heidemarie, V. Bernhard Sättler, Maler. 5 . Norbert ,
V. Augustin Heiß, Bergarbeiter, Oberharmersbach.
16 . Karlheinz, V. Karl Damm, Waldarbeiter, Un¬
terharmersbach . — Eheschließung : 8. Fabrik¬
arbeiter Wilhelm Anstett, Sdiramberg, und Ida
Rinn , Fabrikarbeiterin, hier. — Todesfälle :
7 . Adolf Lämmler , Pfründer, 68 Iahre alt . Anna
Weidhaas geb. Lang, Witwe, 61 J . alt . 20 . Valen¬
tina Halter , Sekretärin, Oberentersbadi, 23 J . alt.
20 . Michael Fackler , Rentner, 74 J. alt. 27. Zäzilia
Riehle, Witwe, geb. Späth, 72 J . alt. 29. Zäzilia
Basler geb. Dorer, 77 J . alt. I

Vom Hochschufarsutald
St . Georgen . (Auszeichnung .) Oberleutnant

Emst Jäger, Sohn des Ortsgruppenleiters Fridolin
Jäger, erhielt im Osten das EK . II .

V i 11 i n g e n. (Todesfall) Nach kurzer, schwerer
Krankheit verstarb unsere Mitbürgerin, Frau Hor¬
tensia Haas geb. Hortzbrunner. — Altersjubilarin.)
Das 87 . Lebensjahr vollendet unsere Mitbürgerin,
Frau Anna Kaiser , bei guter Gesundheit.

Donaueschingen . (Heldentod.) Metzgermei¬
ster Fratfz Graf, Gefreiter in einem Sdinellbataillon,
fand im Alter von 31 Jahren im Osten den Helden¬
tod.

Tuttlingen . (Tot aufgefunden.) Im Tauben-
täle wurden die Leichen einer männlichen und weib¬
lichen Person aufgefunden. Die Untersuchung ergab,
daß Mord und Selbstmord vorliegt. Bei den Ge¬
töteten' handelt es sich um einen $6 Jahre altön
Mann , der seine 41 Jahre alte Schwägerin erschossen
und dann Hand an sich selbst gelegt hat.

H a 1 1 i n g e n. (Von einem Kraftwagen totge¬
fahren.) An der Straßengabelung Haltingen—Binzen
—EimeIdingen wurde der Landwirt Eduard Horn¬
berger in der Dunkelheit von einem Kraftwagen an¬
gefahren . Die Verletzungen waren so schwer , daß der
Verunglückte im Lörracher Krankenhaus starb.

Nonnenweier/Lahr . (Diamantene Hochzeit.)
Vergangenen Montag konnten die Landwirtseheleute
Wilhelm Schiff und Maria Orsula geb. Heimburger
gesund und rüstig das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit feiern.

Ausbildungsstätte für Hauswirtschafts - und Tura -
lehrerinnen in Karlsruhe , Rüppurerstraße 29 , ein¬
zureichen. Dem Aufnahmegesuch sind beizufügen .
1 . eine von der Bewerberin selbstgefaßte und
selbstgeschriebene Darstellung des Lebens- und
Bildungsganges mit Angabe des Bekentnisses,
sowie von Name, Beruf und Wohnort der Eltern ,
2. beglaubigte Abschriften sämtlicher Zeugnisse
über Schul- und Fortbildung , über abgelegte
Prüfungen und über eine etwaige bisherige prak¬
tische Arbeit, 3. ein Leumundszeugnis, 4 . zwei
Lichtbilder (Seiten- und Vorderansicht ) , die mit
dem Namen zu versehen sind, 5 sportliche Lei -
Rtungszeugnisse (HJ .-Leistungsabzeichen , Reichs¬
jugendsporlabzeichen u. ä .) , 6 . Nachweis über die
Mitarbeit innerhalb der NSDAP, und ihrer Glie¬
derungen (BDM .) und gegebenenfalls eine Be¬
scheinigung über die Ableistung des halbjährigen
Arbeitsdienstes. Dip Zulassung zum Lehrgang
hängt vom Bestehen einer Aufnahmeprüfung ab.

Am Ende des zweijährigen Lehrganges wird
eine Abschlußprüfung abgebalten , die die Voraus¬
setzung ist für die Verwendung der Beweberin als
Hauswirtschaft - und Tumlehrerin an Volksschu¬
len , Mittelschulen und Oberschulen, aus deren Be¬
stehen aber ein Rechtsanspruch auf Verwendung
als Hauswirtschafts - und Turnlehrerin an staat¬
lichen Schulen nicht abgeleitet werden kann . Zu
dieser Abschlußprüfung werden ausschließlich nur
die Teilnehmerinnen des zweijährigen Lehrgangs
zugelassen. Alles weitere ist aus dem Amtsblatt
des Badischen Ministeriums des Kultus und des
Unterrichts zu ersehen.

OffenburgerStadtnachrlchten
Eine hochherzige Tierfreundin . Die am 7.

Januar d . Js . im Vinzentmshaus in Offenburg ver¬
storbene Frau Berta B ü h r e r , geb . Basler, war
zeitlebens eine große Tierfreundin . Frau Bührer
hat die höbe erzieherische und allgemeine kul¬
turelle Bedeutung eines recht verstandenen Tier¬
schutzes erkannt . Es war ihr auch klar , daß das
Erkennen allein nicht genügt, eine Aufgabe zu
lösen . Nachdem sie sich selbst nicht mehr prak¬
tisch im Tierschutz betätigen konnte, hat sie den
größten Teil ihres Vermögens dem Tierschutz-
verein Offenburg vermacht Für diese hochher¬
zige Spende dankt der Tierschutzverein durch das
Versprechen, das Vermächtnis nach dem Kriegs
im Sinne der Erblasserin zu verwenden.

Todesfall . Im Alter von 73 Jahren versteife
der in weiten Kreisen Offenburgsv bekannte und
geachtete Kürsdinermeister Carl Roth . Er wurde
in Riegel im Jahre 1870 geboren und war ver¬
heiratet mit Frau Barbara geb. Fudislodier, die ihm
im Jahre 1940 im Tode vorausging . Die Ehe war
mit vier Töchtern und zwei Söhnen gesegnet . Zwei
Töchter sind gestorben .

Zuchthaus für Käseschiebung
Die Käsehändlerin Lisette Huber in Offenburg

hat in der Zeit vom April 1941 bis November 194*
mehrere hundert Kilogramm Käse markenfrei

_ u»
ihrem Ladengeschäft abgegeben und sich so einen
großen Kundenkreis gesichert. Um sich den hierzu
erforderlichen Käse zu beschaffen , verfälschte sie in
20 Fällen die ihr vom Ernährungsamt _ übergebenen
Bezugscheine, indem sie die darin verzeichnete Käse¬
menge eigenmächtig erhöhte und teilweise verzehn¬
fachte . Die so gefälschten Bezugsscheine gab sie ihren
Lieferfirmen weiter , von denen sie dann die fälsch¬
lich zü hoch angegebenen Mengen erhielt. Das ins¬
gesamt erschlichene und der Kriegswirtschaft ent¬
zogene Käsequantum stellt die Wochenration von
40 000 Normalverbrauchern dar.

Das Sondergericht verurteilte die Huber zur
Zuchthausstrafe von drei Jahren und sechs Monaten,
1000 RM Geldstrafe und drei Jahren Ehrverlust.
Nur der gute Leumund der bisher unbestraftenAnge¬
klagten, die als Frau infolge ihrer Gutmütigkeit
dem Drängen der Kundschaft nicht widerstand,
sprach gegen eine strengere Bestrafung .

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 12 .4J — 14 Uhr : Schloßkonzert

aus Hannover. 16 — 17 Uhr : Musikalische Charakter¬
stücke. 18 .30—19 Uhr: Der Zeitspiegel . 19—19 . 13
Uhr : Konteradmiral Lützow: Seekrieg und

_
See¬

macht . 19 .20—20 Uhr : Frontberichte und politischer
Vortrag. 20.IJ—21 Uhr : Beliebte Opern- und
Konzertmusik. 21 — 22 Uhr : Orchesterkonzert. —
Deutschlandsender : 11 . 30— 12 Uhr : Ueber Land und
Meer . 17 . 13—18.30 Uhr : Neuzeitliche Kunstmusik,
klassische Opern. 20. 13—21 Uhr : Sibelius-Sendung .
21—22 Uhr : Auslese schöner Schallplatten.

Osterferien 1943. Gemäß Erlaß des Reichs¬
erziehungsministers vom 27. Januar 1943 werden die
Osterferien für die Volks - , Mittel- oder Haupt -
und höheren Schulen auf die Zeit vom Donnerstag,
22 . April ( 1. Ferientag ) bis Montag , 3 . Mai (erster
Schultag ) festgesetzr . Für die Klassen 6 und 7 der
höheren Schulen für Jungen geht noch besondere
Weisung an die Schulleiter . Die Pfingstferien .fallen
laut Anordnung des Reichserziehungsroinisters weg.

Vorsicht mit Primeln ! Es ist zwar bekannt, daß
Primeln Gift enthalten, das schon tödlich gewirkt
hat. Dies wird aber leider zu wenig beachtet , so daß
immer wieder neue Unfälle entstehen . In Rüdesheira
hantierte kürzlich eine Frau, die eine kleine Hand¬
verletzung hatte, in ihrem Primelstock herum . Nach
einiger Zeit schwoll die Hand an , und der zu Rate
gezogene Arzt stellte eine schwere Blutvergiftung
fest.

Marktberichte
Hasladoer Schweinemarkt vom 8 . Febr . Zutrieb 77

Ferkel und 2 Läufer. Preise : Ferkel 130 bis 240,
Läufer 360 RM das Paar. Marktverlauf lebhaft.

Rottweil. Dem Schweinemarkt waren 30 Milch¬
schweine zugeführt. Der Handel war sehr lebhaft.
Bezahlt wurden für das Paar Mildischweine 180 bi«
21c ; für besonders schwere Paare bis zu 240 RM .

Freiburger Schweinmarkt vom 6. Febr. Zutrieb
110 Jungschweine , 100 Ferkel und 10 Läufer. — Auf
dem Schweinemarkt der Vorwoche bestand die An¬
fuhr aus 128 Ferkeln und 14 Läufern.

Ausbildung von Lehrerinnen für Hauswirtschaft und Leibesübungen

Der Wunsch der Ulla Ude
Roman von A. von Sazenhofen
Urheber-Reditssdiag: Arthur vom Dorp. Freital

13. Fortsetzung
Es ist einen Augenblick still danach , totenstill,

in der großen Stube.
Der Bauer sinnt dem Wort nach Es war so

hineingesprochen in die Tiefe des Zimmers, mil
weltfern verlorenen Augen, als wäre es etwas
Selbstverständliches gewesen und käme dem da
gar nicht von Mund und Herzen.

Aber der Klaus hat sich niemals Zeit genom¬
men zum Grübeln über so etwa«.

Er hält sich an die Tatsachen . Er müßte kein
Bauer sein , täte er es nicht

Seine Hand fällt flach auf den Tisch nieder.
„ Soll ein Wort sein, Herr Lehrerl Hab immer

gewußt daß Sie ein vernünftiger Mann sind
Wird Ihnen nicht zum Schaden sein in der Ge¬
meinde.“

Er steht wuchtig auf und geht zur Türe . „Rike!
Rike! verdammt die Weibsleute! Sind nie da, wo
man sie braucht Rike ! Tisch was auf ! Wollen
nicht am blanken Tisch sitzen, als wäre nichts da,
einen Gast zu bewirten . Bring Rauchfleisch, Brot
und was zu trinken .“

Eine Weile später kommt die Jette . Sie läßt
sich von der Mutter schieben und stoßen, bis sie
vor ihm steht

Karl Petersen muß lächeln, obwohl sein Herz
schwer und langsam in der Brust schlägt Sie
ist taufrisch und jung . Die straffgekämmten
Haare haben sieh ihrer strengen Linie entwun¬
den , die zu kurzen haben sich in schleierfeinen
Ringeln um das rote, verlegene Gesicht gelegt . Die
Sonne scheint darüber weg, denn Jette steht just
Wr dem Fenster .

Da steht Karl Petersen auf . Es ist nicht an¬

ders, als nähme er ein Kind zu sich, auf seinen
Lebensweg .

Er sieht sie nicht anders . Wäre er drei Jahre
früher da gewesen, wäre sie bei ihm noch in die
Schule gegangen.

„Jettei willst du meine Frau werden ?“
Es kommt keine Antwort . Obwohl sie es vier¬

zehn Tage gehofft, geträumt , gebetet, ist es doch
so, als falle ein unerwartetes Glück wie ein Stere
vom Himmel. Es macht sie ganz verwirrt un 1
stumm.

Die mütterliche Hand der dicken Rike verab¬
reicht dem armen Kind einen aufmunternden
Stoß in den Rücken.

„So rede doch ! Sag ,Ja ‘, wenn dich der Herr
Lehrer fragt Sie müssen schon entschuldigen,
Herr Lehrer . . . Die Jette ist immer ein beschei¬
denes Ding gewesen. Kann sichs noch nicht
rocht vorstellen, daß es Ernst ist . Also abge¬
macht! Soll uns nur eine Freude und eine Ehre
sein . Mußt es mal durchsetzen , Vater, in der
Gemeinde , daß sie das Schulhaus ordentlich hor-
richten. Ist ja eine Sünde und Schande , wie cs
aussieht . Sie braucehn bloß sagen , wie Sie es
wollen , Herr Lehrer !“

Karl Peters hält Jettes Hand in der seinen . Er
beugt sich ein wenig zu ihr herunter . Sein Blick
sucht ihre veilchenblauen Augen.

„Sag mir, oh du willst?“

„Ja . . .“ haucht die Jette , und der Blick, der
ihn jetzt trifft , erschreckt ihn Wie wird es wer¬
den ? Wird er ihr das sein können , was sie er¬
hofft? '

Es macht ihn unruhig , und er ist voll Mitleid .
Das Mitleid legt ihm sanf e Worte auf die Zunge.
Sie nimmt sie betäubt und selig für . . . Liebe .

*
„Prost !“ schreit Peter Jensen und hebt seinen
Bierkrug hoch .

„Prost , Bürgermeister ! Endlich kommst du!
Hat lang gedauert . Wie Ist es?“

Der Bürgermeister steht ein ganz klein wenig
schwankend, — es ist, als käme das Schwanken
von der eigenen Mäch ' igkeit der Gestalt, wie sich
ein Baum, kaum sichtbar , schwankend bewegt, —
in der Mitte der Wirtshausstube und sagt laut
über alle Köpfe weg , den Blick auf einen tönernen
Krug hoch oben auf dem Büfett geheftet :

„Daß ihre alle wißt! Meine Jette wird Frau
Lehrer!“

Da lachen sie und heben ihre Krüge .
„Dem Lehrer, seiner Braut und dir . . . dem

Brautvater ! Mußt eine Hochzeit ausrichten , wie
sie noch nicht da war !“

„Mich ladest du auch dazu !“ schreit der Wil¬
helm Nepke . . . der Gemeindediener. „Ich hab
immer gesagt, er nimmt sie noch.“

So ist das große Ereignis dieses Sonntags vom
Wirtshaus in alle Häuser gekommen, und die
Bürgermeisterin ist noch zu ihrer Schwester, der
Guste gelaufen und ist ihr um den Hals gefallen :

„Hast mir einen guten Rat gegeben! Ist alles
in Ordnung jetzt! Wäre nur die Deern nicht so
schüchtern . . . macht den Mund kaum auf !“

„Laß, laß nur !“ meint die Guste, „es wird ihr
schon der Schnabel anfgeheni“

Unter den Sternen ist Karl Petersen heimge¬
gangen. Es ist jetzt alles still geworden in ihm
Der gerade Weg ist da, den wird er gehen!

Jette liegt lange wach in ihrem blaurot karier¬
ten Bett Sie ist scheu vor ihm. Er hat so große
Augen . Sie sind so , daß man nichts verbergen
kann vor ihm, und er wird es wissen, daß sie ihn
so liebt . . . schon seit sie ihn zum ersten Male ge¬
sehen hat.

Daß der liebe Gott ihr ein so großes Glück
schenkt! Aber sie weiß nicht, was sie mit ihm
reden soll . Sie kann nur „Ja “ und „Nein“ sagen,
wenn er sie was fragt, und sonst stumm neben
ihm sitzen.

Die Heide brennt in allen Farben von Rot und
Violett . Brinkendorf liegt mit früchteschweren
Obstbäumen, sonnenmüd und erntesatt in seiner
Mulde . Das Braun seiner Dächer vergeht in Rost¬
braun , das weit umher ist Nur das Dach der
Schule hebt sich grellrot und ist fremd, neu und
aufdringlich .

Wenn Karl Petersen vom Abendspaziergang
kommt, weit aus der Ferne , wo sich Himmel und
Erde faßt schon begegnen , springt dieses Grellrot
in seine Augen und ruft seine Seele aus der Fer¬
ne zurück, in der sich seine und eines anderen
Menschen suchende Gedanken begegnet sind.

Es reißt ihn auf . Es ist, als ob eine Stimme
riefe : Achtung! Gefahrl Als recke ein Wegwei¬
ser seinen hölzernen Arm befehlend aus : Da ist
der Weg!

Fernhin über die Heide zerflattert ein Traum .
Die Wirklichkeit ist da.
„Guten Abend , Jette !“ sagt er freundlich , wenn

sie das Abendbrot aufträgt und über dem gedecs-
:en Tisch das stille Licht der Petroleumlampe
steht, in einem hellen , runden Kreis.

In so einem runden , hellen Kreis ist jetzt sein
Leben gefangen. Es ist nichts gut und nichts
böse darinnen . . . nichts gewaltig, tief und er¬
hebend.

Es ist einfach und bescheiden, für alle im Dorf
sichtbar , sein Leben mit Jette .

Sie ist ein wenig runder geworden, rotwangig,
nie einer der schönen Apfel , die sie damals ge¬
bracht hat , und ihre veilchenblauen Augen sind
noch immer scheu. Sie ist immer noch befangen
in seiner Nähe, vor seiner Gelehrsamkeit, die er
dabei nicht einmal laut werden läßt vor ihr , und
davor, daß er mehr weiß von allen Dingen auf
Erden und den Sternen am Himmel als das Abc,
das er die Kinder geduldig, wie Wissende sind,
täglich lehrt

(Fortsetzung folgt)
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Blick in die Grtenau
Ratschläge für die Winzer

Mit dem Rebsdinitt der Ertragsreben und Jung¬
reben kann im Februar begonnen werden . Der Reb-
schnitt bezweckt * das Wachstum des Rebstocks der
gewählten Erziehungsart anzupassen und möglichst
viele und gut entwickelte Trauben zu erzielen . Beim
Rebsdinitt von Jungreben ist als Grundsatz zu be¬
achten, diese nicht zu früh auf Ertrag anzuschnei¬
den, weil bei solchen Reben das Wurzelwerk noch
nicht genügend entwickelt ist und zu früher Trau¬
benansatz den Stock auf Jahre hinaus schädigen
würde. Reben , die im zweiten Jahr im Rebberg
stehen, werden auf i bis 2 Augen zurückgeschnitten .
An drei Jahre alten Reben lälSt man möglichst in
der Zeilenrichtung zwei Zapfen stehen mit je 2 bis
4 Augen . Bei vier Jahre alten Reben schneidet man
die kräftigsten auf längere Zapfen, oder man.schnei¬
det so, daß später ein kleiner Bogen mit 4 bis 5
Augen — nicht mehr — gemacht werden kann. Im
fünlten Jahr können größere Bögen stehen bleiben ,
an welchen aber die vordersten Augen geblendet
werden . Die Ansatzstelle des Bogens soll sich etwa
30 bis 40 cm, je nach Sorte und Lage , über dem
Boden befinden. Beim ' Rebsdinitt wird das Holz se-
lektionierter Reben für die Rebenveredelung beson¬
ders geschnitten und gleich nach Sorten gebündelt.
Bis zur Veredelungszelt wird das Holz in Sand,
Erde oder in einem kühlen, luftigen Keller aufbe¬
wahrt. — Der Abzug des Weines auf Flaschen kann
bei den säurarmen 1942er Weinen früher erfolgen
als in den vorangegangenen Jahren. Vor der Fla¬
schenabfüllung müssen die Weine geschönt werden.
Dazu ist die chemische Ermittlung des Eisengehaltes
durch eine Untersuchungsstelle erforderlich. Audi
fehlerhafte und kranke Weine sollten zur Fest¬
stellung des Fehlers und um seine Beseitigung zu er¬
fahren, einer Untersuchungsstelle vorgelegt werden .

Weier . (Heldentod.) Im Alter von 28 Jahren
starb bei den Kämpfen in Afrika der Unteroffizier
Meinrad W e n k e r t den Heldentod für seine ge¬
liebte Heimat. Der Gefallene war ein Sohn der
Wiwe Maria Anna Wenkert geb . Kiefer. Den Hin¬
terbliebenen wird herzliche Anteilnahme entgegen¬
gebracht .

y. Altenheim . (Beerdigung .) Unter starker
Anteilnahme der hiesigen Bevölkerung wurde heute
Altfeldhüter David Engel zu Grabe getragen . Er
erreichte ein Alter von 84 Jahren. Lange Jahre
versah der Verstorbene in unserer Gemeinde das
Amt eines Feldhüters und erwarb sich durch ge¬
wissenhafte Dienstführung große Achtung .

d. Niederschopfheim . (Heldentod.) Aus
dem Osten kam die traurige Nachricht , daß Gefr.
Friedrich J e h 1 e seinen in der Abwehrschlacht er¬
littenen schweren Verwundungen erlegen ist . Die
Dorfgemeinschaft bringt den trauernden Hinter¬
bliebenen herzliches Beileid entgegen .

Straßburg . (Arbeitstagung.) Die diesjährige
Zusammenkunft der Führer und Mädelführerinnen
der Banne , Schulführer und Schulführerinnen und
der Leiter der Wehrertüchtigungslager in Straßburg
galt der noch strafferen Zusammenarbeit aller
Kräfte . Auch diese Arbeitstagung stand im Zeichen
der durch die zeitbedingten Erfordernisse gekenn
zeichneten gegenwärtigen und nach kommenden ent¬
scheidenden Maßnahmen.

Mechernich . (Von der Lore tödlich getroffen.)
In einem hiesigen Unternehmen war ein 3ojähriger
Bergmann mit dem Auskippen von Loren beschäf¬
tigt. Einem Arbeitskameraden fiel dabei das lange
Ausbleiben des Mannes auf . Als er zu dessen Ar¬
beitsstelle ging , um dort Nachschau zu halten, fand
er ihn tot an einem Prellbock auf. Es wird ange¬
nommen , daß der Bergmann von einer rollenden
Lore am Kopf getroffen worden ist und dabei töd¬
liche Verletzungen erlitten hat.

Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seiten!

Wölfe und Wolfsjagd im Kinzigtal
Im sechszehnten Jahrhundert war der Wolf im

Kinzigtal noch recht häufig . Da er viele Schafe,
aber anch Rindvieh und sogar Pferde anfiel,
fürchteten die Bauern sein Auftreten , und die
Gemeinden gaben gern für das Fangen oder Ab¬
schieden des Wolfes ein Geldgeschenk. So belohnt
Wolfach 1548 einen, der einen Wölb einbringt ,
und 1564 einen Metzger von Heiligenzell, der gar
drei Wölfe gefangen hat . 1589 wird den Bauern
erlaubt , die Hunde jagen zu lassen , wenn sich er¬
gibt , daß die Dörfer durch die Wölfe großen
Schaden leiden. Wenig später berichten die
Amtsleute der Herrschaft , die Wölfe kämen den
Dörfern gefährlich nahe ; Schlimmeres zu ver¬
hüten, müßten unbedingt allgemeine Wolfsjagden
abgehalten werden.

Zu diesen ^ olfjagden wurden die ganzen Ort¬
schaften aufgeboten. Sobald sich ein Wolf zeigte,
mußte von Dorf zu Dorf mit der kleinen Kirchen¬
glocke durch drei Schläge das Alarmzeichen ge¬
geben werden. In jedem Dorf wurden einige Leute
zur Haltung großer starker Hunde , sog. Wolfs¬
hunde, verpflichtet. Diese mußten mit ihren Hun¬
den auf das Alarmzeichen hin sofort aufbrechen
und sich nach einem Sammelpunkt begeben, der
für jedes Dorf festgelegt war . Dort warteten sie ,
bis der Forstmeister kam, um ihnen weitere Wei¬
sungen zu geben . Man versuchte , die Wölfe ein¬
zukreisen, und veranstaltete , wenn dies gelungen
schien, Treibjagden, bei denen so viele Treiber
aufgeboten wurden, daß Mann an Mann ging,
dadurch nach Möglichkeit zu verhüten , daß der
Wolf aus dem Trieb ausbrach .

Außerdem wurden Fanggruben für Wölfe oder
„Wolfgärten“ angelegt; deren Reste sind noch
heute da und dort sichtbar , an sie erinnern viel¬
fach Flurnamen . Die Wolfgärten scheinen eine
ziemlich weitläufige und dichte Umzäunung ge¬
habt zu haben, die auf einer Seite, und zwar des
Windes wegen meist auf der Südseite, eine breite
Oeffnung aufwies. In der Umzäunung wurde ein
Schaf oder eine Ziege angepflöckt, vielleicht auch
ein ganzer Schafpferch eingebracht . Neben der
Oeffnung unter Wind stand ein heizbares Häus¬
chen, welches für zwei oder drei Mann Raum
bot ; denn die Wächter mußten oft tage- und
nächtelang warten , bis der Wolf in den „Garten“
eingedrungen war . Da dies meist bei Dunkelheit
geschah, unterstützte die Wächter eine geschickt
angebrachte selbsttätige Alarmvorrichtung . War
nun ein Wolf in die Umzäupung eingedrungen , so
beeilten sich die Wächter , die Oeffnung zu ver¬
schließen. Sie wurde zuerst abgelappt , was in
aller Eile geschehen konnte, und nacher durch
Fangtücher oder Nangnetze fest geschlossen. Dann
trieb man den Wolf in eine Fanggrube oder schoß
ihn ab.

Verständlicherweise ließen es die Bauern meist
garnicht erst auf Wolfgärten und förmliche Jag¬
den ankommen. Der einzelne schützte sich nach
Möglichkeit , selber; er bediente sich des uralten
Mittels der Gruben, einer allerdings nicht ganz
unbedenklichen Maßnahme. Wenigstens ist uns
zufällig — alle derartigen Nachrichten sind zu¬
fällig und keinesfalls vollständig — bekannt , daß
ein Reiter mit dem Pferd in eine Wolfgrub
stürzte . Im Frühjahr 1480 schreibt nämlich der
Ritter Michel von Blumeneck seinem Bruder ;

„Wie ich Dinen brieff gesechen han , daz ich
angesichts Dins brieffs komen sol , und mit mel-
dung etwas, das ich gern hören werd , bin ich uff-
gesessen und in jl zu Dir wellen. Also hab ich
gegen dem Moß und by der Nordrach
hinab wellen ritten , und so ich diß syt der Moß
über ein eck ritten wil , so haben drey büren ein
Wolffgrub gemacht und die schön verdeckt . Und
bin ich und das pfert dryer gedemer hoch in die
grub gefallen, also darin verbliben, das pferd
eins teils uff mir gelegen uff einem schenckel,
alsodaß ich mich mins gantz verwegen hat zu
sterben. Jedoch halff mir Got, daz ich den
schenckel mit großer not ußgrub mit einer hant ,

und bin also by einer halben stund under dem
pfert gelegen und ist das pfert uff mir gestorben
Und do ich ledig worden hin , so kont ich nit uß
der grub komen und fiel zu dem dritten mol hoch
wider in das loch. Zu dem vierten mol halff mir
Got uß, und wolt zu Dir syn. In den Styffeln
mocht ich kum gen Schöwenburg (Schauenburg) .
Ich danck Got, daz mir kein gelid zerbrochen ist“.

Beim Ueberhandnehmen der Wölfe erhöhten
Herrschaften und Gemeinden die Schußgelder
meist namhaft . Was Wunders , daß einer eine
etwas ältliche Wolfhut losschlagen wollte , um die
Konjunktur auszunützen ! 1663 erhält Michel
Schöffer in Kaltenbronnen sechs Gulden, weil er
einen Wolf geschossen hat und den Balg vorzeigt.
Um die gleiche hohe Belohnung zu erhalten , weis!
wenig später ein fürstenbergischer Untertan aus
Alpirsbach einen Wolfbalg vor; er hat das Tier
angeblich selbst erjagt , in Wirklichkeit jedoch den
Balg gekauft. Da aber das Fell nicht mehr „wie
neu“ aussah , fiel der Schwabe bei dem Handel
herein : Die Wolfshaut wurde ihm abgenommen,
und er bekam statt der Belohnung eine kräftige
Geldstrafe J . L . W.

Die Benennung der Dorfbewohner
Von Dr. A . Staedele

Wie erfolgt die Benennung der einzelnen Familien
und Dorfbewohner? Es wäre anzunehmen, daß jeder
mit dem Geschledusnamen benannt würde, wie das
ja amtlich geschieht. Dem ist auch manchmal so, be¬
sonders bei Zugezogenen . Wer von einem solchen
abstammt, wird gern mit Vor- und Zunamen be¬
zeichnet . Doch kommt es auch vor, daß ein schon
lange Ortsanssiger derart benannt wird. Wessen
Vorname nur einmal im Dorf auftritt , wird ge¬
wöhnlich nur nach diesem benannt. Spricht man jetzt
mehrfachen Vorkommens in einer Familie schlecht¬
weg vom Josef, so ist der Josef in der Nachbarschaft
gemeint .

Die Benennung der Familien und Einzelpersonen
geschieht jedoch meist auf andere Weise . Und so
kann es Vorkommen, daß wir, wenn wir im Dorf
nach jemand fragen, zunächst keine Auskunft erhal¬
ten können, weil der wirkliche Name gar nicht all¬
gemein bekannt ist . Oder es ist von jemand unter
der ortsüblichen Bezeichnung die Rede, und wir
müssen erst fragen , wer denn gemeint ist . Die Be¬
nennung erfolgt meist derart, daß dem Vor- oder
Geschlechtsnamen von Familie oder Dorfgenosse hin¬
zugefügt wird der Vorname oder bisweilen auch der
Geschlechtsname des Vaters oder Großvaters, der
Mutter oder Ehefrau, der eigene Beruf oder der
eines Vorfahren, der Name des früheren Besitzers
oder Bewohners des Hauses oder Hofes oder der
Name des Gewannes , wo der Hof steht. Zugezogene
werden manchmal nach ihrer früheren Heimat be¬
zeichnet , besonders zur Bespöttelung .

Damit sind wir zu einer andern Art der Namen¬
gebung gelangt, zu den Uebernamen , den Schimpf -
und Spottnamen. Mancher schleppt seinen Spitz¬
namen sein ganzes Leben mit sich herum , ja dieser
überträgte sich auf seine Familie und verharrt bei
ihr , wenn der Träger des verhaßten Namens schon
längst gestorben ist. Den mißliebigen Beinamen ver¬
dankt er seiner Gestalt, seinem Benehmen , seiner
Eigenart, einer unrühmlichen Tat , einer an sich be¬
langlosen Begebenheit , einem von ihm gebrauchten
Ausdruck usw . Wer sich gegen seinen Uebernamen
wehrt, behält ihn erst recht als treuen Begleiter ; an¬
dere lassen sich den Spitznamen ruhig gefallen und
nehmen ihn als etwas Unabänderliches hin . Nicht
jeder Uebername ist allgemein üblich , er verliert sich
vielleicht mit der Zeit. Nicht zu vergessen ist, daß
es Leute gibt , bei denen fast jeder einen Spottnamen
führt.

Einige Beispiele aus unserer Gegend mögen das
Gesagte veranschaulichen ! Hügle Frieder, Kiefer
Toni; Koliban Josef, benannt nach dem Großvater
Kolumban; Valentin Sepp , der Vater hieß Valentin,’s Reinharde, der Vorname des Vaters war Rein¬

hard ; ’s Lehme Seppe, der Mädchenname der Frau
ist Lehmann; ’s Perpete, die Mutter heißt Perpetua;
der Blechner , ’s Metzgerseppe, ’s Beckemarz, ’s Sieg¬
munde, der Großvater hieß Siegmund ;

’s Ronimusse ,
Großvater hieß Hieronymus;

’s Dohlebecke, die
Bäckerei war früher bei einer Dohle , der Name ist
mitgewandert;

’s Strickers , früher wohnte eine Strik-
kcrin in dem Haus ;

’s Schwarzhags wohnen im Ge¬
wann „Am schwarzen Hag“ . Der Saarländer stammt
aus dem Saargebiet, ’s Hebamme sind nach dem Be¬
ruf der Frau benannt, ’s Kandels , der frühere Haus¬
besitzer hieß Kanisius, ’s Vesters , früherer Hausbe¬
sitzer hieß Silvester.

Auf das Gelände und die Flurbezeichnung weisen
hin die Taitzler, Kirdiesixe, Hohbergers , Dobelzapfe,
Schlitzzapfe (Schlitz = Hohlgasse ) , Korberger (Kor-
berg ) , Busecker (Buseck) , Köbelesberger (Köbeles-
berg) , Bellensteiner (Bellenstein ) , Felsenbur (felsiges
Gelände) , Fußbur (Fußbühl) , Durbenbur (am Dur-
ben) , Winkelbur ( im Winkel der Täler) .

Bei der Vorführung von Uebernamen muß man
sehr vorsichtig sein ; ich besitze eine ganze Reihe
von solchen, hüte mich aber, sie aufzuführen; jedem
werden ja gleich einige einfallen. Volkskundlich und
für die Namenbildung sind die Uebernamen sehr
wichtig .

Für 100 Millionen Dollar Juwelen und Wertsachen
geraubt

DNB. Madrid , 9 . Febr . (Funkdienst des 0 .
T .) Wie Efe aus Mexiko-Stadt meldeten, erklärte
der ehemalige Kapitän der spanischen Yacht „Vi¬
ta“

, der den sogenannten Staatsschatz der sowjet¬
spanischen Rädelsführer fortschleppte dort vor
Pressevertretern , die Raubfracht der bolschewisti¬
schen Häuptlinge habe sich aus 160 Säcken und
zwei Koffern zusammengesetzt, die Juwelen und
Wertsachen von etwa 100 Millionen Dollars ent¬
hielten . Unter den Juwelen hatten sich histori¬
sche Stücke befunden , die Isabella der Katholi¬
schen gehörten und unter den Wertpapieren
Staatsschatzanweisungen von Argentinien und
Costarica sowie Wechsel auf die Bank von Eng¬
land . Die gesamte Fracht habe Indalecio Prieto
persönlich übernommen.

Ueherschwemmungen in Südschweden
Stockholm . Die Ueberschwemmungen in den

Flußgebieten Südschwedens rufen große Schäden und
Störungen in Bertieben hervor. Der Fluß Nissan
hat , wie „Stockholms Tidningen“ meldet , Aecker und
Wiesen unty Wasser gesetzt und übt einen mäch¬
tigen Druck auf die Brückenpfeiler und Dämme aus .
Eine Sulfit-Fabrik und drei Mühlen mußten den
Betrieb am Samstag einstellen , da das Wasser in die
Anlagen strömte. Auch die den Fluß entlangführen¬
de Eisenbahnstrecke ist stark gefährdet. Große Men¬
gen Holz laufen Gefahr, von ihren Stapelplätzen
weggeschwemmt zu werden.

Von einstürzender Giebelwand erschlagen
Itzenhoe . In dem Dorf Ottenbüttel bei Itzen-

hoe war am Samstagnachmittagein Bauernhof völlig
eingeäschert worden. Von einem der niedergebrann¬
ten Gebäude war eine hohe Giebelwand stehenge-
fclieben. Als am Sonntagnachmittag Schneetreiben
einsetzten, suchten eine größere Anzahl Kinder vor
dem Wetter hinter dieser Giebelwand Schutz. Ein
plötzlicher Windstoß brachte die Mauer zum Ein¬
sturz und begrub die Kinder unter den Trümmern.
Dabei wurden neun Kinder, größtenteils Mädchen,
getötet, während eine Reihe anderer mehr oder we¬
niger schwer verletzt wurden.

Madrid . Parteiminister Arrese traf am Mon¬
tagabend aus Malaga kommend in Sevilla ein.
Behörden und Bevölkerung von Sevilla bereiteten
dem Minister einen sehr herzlichen Empfang.

Die Verdunkelungszeiten vom 7. bis / J . Februar:
Von 18.40 bis 7 .is Uhr

Pellund Knolle’s Keüersorgen .
Frost .

Pell und Knolle hielten sich
Bisher einwandfrei und frisch .
Doch , nun ist es bitterkalt ,
Pell und Knolle merken 's bald.
Wenn sie streift der eisige Hauch ,
Wird es süß In ihrem Bauch . ['Wf'- .
Und das können diese beiden
Ein für allemal nicht leiden .
Sie zu lagern isl dann schwer .
Und — sie schmecken auch nicht mehr !

M
)/j

Brieftasche
verloren . Inhalt : 115.- RM .,
111. und IV. Reichkleiderkarte , so¬
wie je einen Rest an Brot- und
Fleischkarten u . a. abzugeben
gegen Belohnung in der (Jesch.
Haslach des O. T. oder in den
Huklawerken Haslach.

Hausgehilfin
welche perfekt kochen kann, zur
selbständig . Führung des Haus¬
halts auf 1 . März 43 , evtl, später ,
gesucht. Elsa Hess , Offenburg,
Langestraße 1.

Bürokraft
perfekt in Stenographie und
Maschinenschreiben, gesucht
— evtl, auch für halbtags —
Angebote unter Nr . 16/41 an
die CieschäftssteUe des O . T.

Mittwoch und Donnerstag trifft
je ein großer TransportNutzvieh
ein . Hoos , Viehhandlung,

Offenburg, Wasserstr . 18 ,Fernruf 1436.

Kinderbett gebaut
erhalten , zu kaufen gesucht . An -
geböte unt. 18/72 an die Gesch .

' NacKfichlen
Schiltach

Auf die Verpflichtung der Anlieger an den Orts
Straßen zum Reinigen der Suu .jen am Mittwoch und
Samstag wird hingewiesen . Säumige werden unnadi
sditlich bestraft werden.

Karlsruhe . (Italienisches Generalkonsulat in
Karlsruhe.) In der badischen Gauhauptstadt wurde
ein italienisches Generalkonsulat errichtet , dem die
Vizekosisulate in Freiburg und Mannheim unter¬
stehen . Generaloknsul ist Commendatore Dr. Hugo
Guida. Der Sitz des Generalkonsulats befindet sich
Wendtstraße 19.

UnfallverSicherung
der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe

Das Verzeichnis der land- und forstwirtschaft¬
lichen Betriebsunternehmer, nach welchem die Bei¬
träge zur land- und forstwirtschaftlichen Unfallver¬
sicherung entrichtet werden müssen , liegt von
Dienstag , den 9. Februar 194J ab , während zwei
Wochen zur Einsicht der Beteiligten auf dem Rat¬
haus — Zimmer Nr . 2 — während den üblichen
Dienststunden auf. Die Beteiligten können während
dieser Zeit und einer weiteren Frist von einem Mo¬
nat gegen das Verzeichnis beim Bürgermeister schrift¬
lich oder mündlich Einspruch erheben .

Haslach i. K ., den 6. Februar 1943.
Der Bürgermeister .

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,
die uns bei dem Heldentode .unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes, Bruders und Enkels

Panzergrenadier Andreas Eble
erwiesen wurden, sagen wir allen ein herzl.
Vergelts (iott . Besonderen Dank, den Schul¬
kameraden für die Kranzspende, den Blumen-
und Messespendern , und all denen, die dem
Trauergottesdienst beigewohnt und seiner im
Uebete gedacht haben.

Fistherbach, den 9. Februar 1943.
Familie Andreas Eble

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme an¬
läßlich des Todes unseres lieben Vaters
Andreas Walter Alt-Kreuzwirt

sagen wir allen ein herzl Vergelts Gott Be-
sond. Dank den Herren Geistlichen, den Messe-
und Kranzspendern, und all den vielen, die dem
lieben Verstorbenen das leßte Geleite gaben .

Bollenbach , den 9. Februar 1943.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karolina Walter geb. Moßmann

Für die vielen Beweise herzl. leilnahme an-
Iäßl . des Todes meines lieben Gatten, unseres
guten Vaters, Schwiegervaters u Großvaters

Joseph Sandhaas
sagen wir allen ein herzliches Vergelts Gott
Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer
für die Krankenbesuche, der Schmiedeinnung
Wo 'fach für die Kranzniederlegung , sowie allen
denen, die dem lieben Verstorbenen das letzte
Geleit gaben. Welschensteinach, 7 . Febr . 1943.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Helene Sandhaas , geb. Volk und Kinder,

. Unsagbar hart u . schwer traf uns die er¬
schütternde Nachricht , daß uns . lb . einzig,
hoffnungsv. Sohn, uns . herzensg . Bruder

Pg . Willi Kraffft
Feldwebel u. Kompanieführer d. Panzerjäg . in einem
Grenadier -Reqi, Inh. des goid. HJ . -Äbzeichens, des
E.K. 1 u . 2 , Träg, des silb. Infanteriesturmabzeichens ,

der Ostmedaiile und andererAuszeichnungen
am 19 Jan . 1943 , im Alter v . fast 27Jahr ., bei den
schwer- Kämpfen b . Welikije Luki den Heldentod
fand. Er wurde auf ein . Heldenfriedhofbegraben .
Unsern Schmerz zu lindern vermag nur, daß er,
Soldatm . Leibu . Seele , opferbereit fürsein . Füh¬
rer u Großdeutschland starb , für das er seit sei¬
nem 14. Lebensjahr kämpfte als HJ. u . JJ-Mann .
Was d. Mensch erlang .kann, ein heroisch Lebens¬
lauf, wurde ihm zuteil . Nur wer ihn kannte , weiß,
was wirverlor , haben . Wir werd . ihn nie vergess .
In tiefem Leid! Seine Eltern : Wilhelm Krafft,

Ortsgruppenleiter - Hauptgemeinschaftsleiter
der NSDAP. , u . Frau Marie Krafft, geb . Vollmer
Seine Schwestern : Else und Mathilde Krafft

Haslach i K .

Für die aufrichtige Anteilnahme an dem großen
Verlust, der uns durch den Heldentod, meines
lb . unvergeßl . Mannes, unseres guten Bruders ,
Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels

Soldat Paul Ramstelnar
betroffen hat, sagen wir auf diesem Wege ein
herzl. Vergelts Gott. Besonderen Dank den Schul¬
kamerad . für die Kranzspenden sowie all denen,
die an den Trauergottesdiensten teilnahmen.

Offenhurg, den 9 . Februar 1943.
ln tiefer Trauer : Frau Frieda Harnsteine^
geb . Westermeier , nebst allen Angehörigen]

Heute entschlief sanft im Herrn nach einem
arbeitsreichen Leben voller Liebe und Sorge
für die Seinen , unser innigstgeliebter Vater,
Schwiegervater , Opa und Onkel

Carl Roth
KQrschnermeistsr

im Alter von 73 Jahren .
Offenburg, den 8. Februar 1943
Steinstraße 3 in tiefer Trauer :

Maria Holte, geb . Roth mit Familie
Barbara Vollmer , geb . Roth m. Farn .
Beori Roth mit Familie
Karl Rot.i mit Familie

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die
Beerdigung in aller Stille statt

Rosenkranz Dienstag , 9. 2. 43 , abends 7,7 Uhr
Seelenamt Mittwoch , 10. 2 . 43, morgens 7 Uhr,
in der Hl . Kreuzkirche.
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